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AUrnſere geehrten Leſer, namentlich die 
zus wartigen, bitten wir, das Abon⸗ 
gement auf unſere Zeitung recht bald er⸗ 
neuern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne 
Unterbrechung zugeht und wir ſogleich die 
Stärke der Auflage feſtſtellen können. Die 
Fkeichhaltige Fülle des Materlals, welches 
lr aus den politiſchen Tages⸗ 
reigniſſen, aus den gewöhnlich 


ichten, aus den lokalen und pro⸗ 
pinziellen Begebniſſen darbieten, 
Schnelligkeit unſerer Nachrichten iſt ſo 
bekannt, daß wir es uns verſagen können, 
ur Empfehlung unſerer Zeitung irgend 
etwas zuzufügen. Wir werden auch ferner⸗ 
pin für ein Spannendes und in⸗ 
hereſſantes Feuilleton ſorgen 
Der Preis der zweimal täglich er⸗ 
ſcheinenden Stettiner Zeitung beträgt 
muperhalb auf allen Poſtanſtalten vierteljähr⸗ 
ich nur zwei Mark, in Stettin in der 


edition monatlich 30 Pfen⸗ 
mit en 70 Pfg · 


25 ko 2 n N 
Berlin 22. März. Das in den näch⸗ 
Tagen zur Ausgabe gelangende neueſte Heft 
Eentralblattes für die geſammte Unterrichts⸗ 
ewaltung in Preußen“ enthält u. A. einen Ar⸗ 
fel über „den Unterricht in den weiblichen Hand⸗ 
Arbeiten. Es wird darin zunächſt ausgeführt, daß 
e Vorſchrift der allgemeinen Verfügung über Es 
tung, Aufgabe und Ziel der preußiſchen Volks⸗ 
Maule vom 15. Oktober 1872, nach welcher Mäd 
Ben, wenn thunlich, ſchon von der Mittelſtufe an 
wr Ausführung weiblicher Handarbeiten angeleitet 
rden ſollen, keineswegs einen neuen Lehrgegen⸗ 
Pond eingeführt, ſondern nur allgemein angeordnet 
Es 
Bid dabei u. A. auf ein Schulreglement von 1801 
Pngeiwiejen und der weiteren, ſeitdem erlaſſenen Vor⸗ 
Päften über den weiblichen Handarbeit Unterricht 
Pr Schülerinnen Erwähnung gethan. Seit 1830 
t dieſer Unterricht in allen Provinzen des Staates 
n Lehrgegenſtand in ſtädtiſchen wie in ländlichen 
FPchulen geweſen. Von einer Nöthigung der Ge⸗ 
fanden zu den betreffenden Einrichtungen wurde 
Noch meiſtentheils Abſtand genommen, dagegen wa⸗ 
I da, wo der Unterricht beſtand, die Kinder ver⸗ 
Achtet, an demſelben theilzunehmen. Durch die 
Perfügung von 1872 iſt nun der Unterricht allge 
Fein eingeführt worden, und zwar, wie ſich aus 
Eu, dem Aitikel angehängten ſtatiſtiſchen Tabellen 
gebt, in 25,657 öffentlichen Landſchulen; an 
és von dieſen wird er von den feftangeflellten 
Pentlichen Lehrerinnen mitbeſorgt, während 23,964 
käfte lediglich für den Handarbeit⸗ Unterricht an- 
mmen find. Von dieſen erhalten 20,410 eine 
iche Remuneration von höchſtens 60 Mark, 
unter 12,993 ſogar nur eine ſolche von höch⸗ 
e 40 Mark jährlich, während nur 1218 mehr 
I 80 Mark jährlich erhalten und 407 ganz un- 
Figeltlich arbeiten. Die ſächlichen Koſten betragen 
den ſämmtlichen Schulen zuſammen 44,883 
ark jährlich, ſo daß überhaupt kaum 50 Pf. 
ten pro Kopf und Jahr entstehen. Die ange- 
Luagte Ueberſicht zeigt den Stand der Angelegenheit 
Dezember 1880. Ste zeigt, daß in den letzten 
e Jahren der Handarbelte Unterricht in 2407 
schulen neu eingeführt worden if, und daß ſich 
Zahl der Schulen, in welchen er fehlt, um 2082 
ſermindert hat. 
I. Berlin, 22. März. 
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Die „Tägl. Roſch.“ 
„Militäriſchen Rundſchau“ einen in⸗ 
„Feſſanten, objeftv gehaltenen Artikel über einen 
entuellen Krieg mit Rußland, den wir mit beſon⸗ 
Fer Erlaubniß des Verfaſſers nachſtehend zum Ab⸗ 
! Es heißt in demſelben: 
J. Intereſſant ſcheint die Frage, was einem 
i anne, wie dem General Skobelew, der die deutſche 
mee kennt, der von einem höheren Geſichtspunkte 


s intereſſanten Kammerbe⸗ 


Pfennige. 


nung auf einen Sieg Rußlands einflößt, was ihm 
ferner dieſe Hoffnung gerade jetzt gewährt. Es 
hieße ſicherlich den Gegner unterſchätzen, wollte man 
einfach an Uebereilung, an leidenſchaftliches Hin⸗ 
und Herreden, an wüſte Planmacherei glauben. 
Ein tieferer Sinn liegt in den altruſſiſchen Kriegs 
gelüſten, und man darf annehmen, daß deren Ver⸗ 
treter ihr Vertrauen auf einen ganz beſtimmten Stütz 
punkt gründen. Dieſen zu entdecken, würde den 
doppelten Vortheil haben, ihn dem Gegner rauben 
und zugleich das beſeitigen oder doch paralyſiren zu 
können, was man etwa die eigene Schwäche nennen 
müßte. : 

Gleichgültig, ob man die ruſſiſche Armte zu 
1% oder 2 Millionen Streiter, die deutſche zu 
1½ oder 1½ Millionen berechnet, rein militärtſch 
genommen iſt und bleibt Deutſchland überlegen. 
Die ganz beſtimmten Momente dieſer Ueberlegenheit 
ſind die größere Ordnung, die höhere Intelligenz 
und die beſſere Führung im Heere. 


ſpannte Deutſchland vermag ſeine Feldarmee in eben 
ſo viel Tagen mobil zu machen und an der Grenze 
zu verſammeln, wie Rußland dazu Wochen ge- 
braucht. Ja ſelbſt dieſe Annahme ſcheint für un- 
ſeren öſtlichen Nachbarn noch günſtig, wenn man 
ſich der Zeit erinnert, welche die ruſſiſche Süd⸗ 
armee bedurfte, um in vollkommen ungenügen⸗ 
der Stärke gegen die Türken aufzumarſchiren. Der 
Aufmarſch entſcheidet aber immer ſchon über die 

viegsperiobe, und dieſe hätten wir alſo ſicher 


Währen r Kämpfe würde ſich ferner die 
größere Selbſtſtändigkeit, Umſicht und Findigkeit des 
deutſchen Soldaten geltend machen. Bei annähernd 
gleicher Zahl iſt ein natürliches taktiſches Uebergewicht 
unſerer Truppe anzunehmen. : 

Ferner darf porausgeſetzt werden, daß trotz 
einer Reihe von unſtreitig ſehr tüchtigen Kräften, 
welche die ruſſiſche Armee in ihrer Generalität be⸗ 
ſitzt, die höhere und niedere Führung auf deuiſcher 
Seite im Allgemeinen die beſſere iſt. 

Denkt man alſo einen normalen, den heutigen 
Begriffen vom Kriege entſprechenden Verlauf des 
Feldzuges, jo wäre ein unglücklicher Ausgang für 
Rußland kaum zweifelhaft. Man vermag ihn viel⸗ 
leicht dahin zu ſkizziren, daß die ſchneller kampf ⸗ 
bereite deutſche Armee in Polen, dem natürlichen 
Verſammlungsbezirk der ruſſiſchen Streitkräfte, mit 
Uebermacht einbrechen, die bei Wanſchau ſchnell zu⸗ 
ſammengezogenen ruſſiſchen Heeresmaſſen angreifen, 
ſchlagen, über den oberen Bug zurückdrängen, dann 
die polniſchen Feſtungen nehmen würde. Später 
möchten allerdings ruſſiſche Verſuche der Wieder⸗ 
eroberung erfolgen; doch iſt uns dabei die Hoffnung 
erlaubt, ſie ebenſo reſultatlos verlaufen zu ſehen, 
wie die vorangegangene Vertheidigung. . 

Allein dieſe Natur der Dinge iſt unſeren Geg⸗ 
nern durchaus nicht unbekannt. Die größere Kraft 
Deutſchlands in einem, auf beſchränktem Raume, 
mit entſcheidenden Schlägen unter freier Bewe⸗ 
gung der Heeresmaffen durchgeführten Kriege 
ſehen ſie ſelbſt wohl unzweifelhaft ein. Wenn fie 
trotzdem jo zuverſichtlich mit Angriff und Zerſtö⸗ 
rung drohen, den Kampf zu provoziren ſuchen, fo 
muß dies in anderen Ueberzeugungen ſeinen Grund 
haben. 

Man kann nach dieſer Richtung hin frei⸗ 
lich nur muthmaßen, wird aber vielleicht richtig 


rathen, wenn man ſagt, daß dle einſichtsvollen 


unter den ruſſſſchen Aktlonsmännern ihre Hoffnung 
N auf einen anormalen Verlauf des Krieges 
etzen. 

Die Kraft und Brauchbarkeit einer Armee darf 
nicht als etwas Abſolutes, ſich unter allen Umſtän⸗ 
den Gleichbleibendes angeſehen werden. Eine jede 
hat bei ihren Leiſtungen eigenthümliche Bedingungen 
zur Vorausſetzung. 

Keine Armee der Welt, außer der deuiſchen — 
wir dürfen dies ſeit den Vorgängen in Bulgarien 
|dreif auch der ruſſiſchen gegenüber behaupten — 
hätte am 18. Auguſt 1870 die Höhen von St. 
Privat und Le Point du jour geſtürmt, keine an⸗ 
dere überhaupt den Feldzug ſo durchzuführen ver 
mocht, wie es geſchah. Aber wir waren dort auch 
ganz in unſerem Fahrwaſſer. Kein großes elemen- 
tares Hinderniß hemmte die freie Bewegung der 
Diuppenmaſſen, deren rückſichtsloſe Verwendung und 
den Erſatz der verlorenen Kraft aus den heimath⸗ 


es, daß ein ſolcher Verlauf eintritt. 
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gungen oft auch außerordentliche, jo hatten fie doch oberen Bug bedroht Rußland viel zu wenig em- 


immer ein nahes Ziel vor ſich und ſchränkten ſich 
auf den Zeitraum einiger Tage ein. Die höchſten 
Anforderungen an die Ausdauer und die Fähigkeit 
der Soldaten, Beſchwerden zu ertragen, ſtellten die 
Einſchlleßung von Metz und die Kämpfe vor Le 
Mans. Immer, mit einigen Ausnahmen, konnten 
unſere Truppen unter Dach und Fach gebracht 
werden. Unſere zum Theil in hohem Alter ſtehen⸗ 
den Führer erreichten mit ihren Stäben regelmäßig 
ein gutes Unterkommen in franzöſiſchen Schlöſſern 
und gingen mit friſchen Kräften an die ſchwere Ar⸗ 
beit des nächſten Morgens. Faſt überall fanden 
die Truppen zu leben; eine ſehr ausgedehnte Kennt⸗ 
niß der Landesſprache unterſtützte ſie im Verkehr 
mit den Einwohnern — kurz es waren alle jene 
Vorausſetzungen da, welche den ungehinderten Ge⸗ 
brauch ſämmtlicher Streitmittel für den eigentlichen 
Kriegszweck, für die Entſcheidung auf dem Schlacht⸗ 


ſelde, erlauben. 
Das dicht bevölkerte, von Eiſenhahnen über⸗ 


Das iſt in gewiſſem Sinne das Ideal der 
Kriegführung überhaupt; es war vor allen Dingen 
diejenige Art, welche uns ganz beſonders anſtand. 
Wir haben fie einſt in praktiſcher Lehre aus den 
Feldzügen Napoleons I. empfangen, fie in Fleiſch 
und Blut aufgenommen durch Clauſewitz's geiſtige 
Mittleiſchaft, welche fie unſerem Verſtändniß völlig 
erſchloß. Auf dieſe Art der Kriegführung war un- 
ſere Aus bildungsmethode, war und iſt unſere ganze 
Anſchauungswelſe gerichtet. f 
Daher rühtt auch unſere Zuverſicht, daß wir 
Sieger ſein würden, wenn oder jo lange ein ruſſt⸗ 
ſcher Krieg wenigſtens in ähnlichen Bahnen bleibt. 
Darin ſoll keine oberflächliche Geringſchätzung der 
ruſſiſchen Armee ausgeſprochen ſein. Vielmehr wol⸗ 
len wir ſogleich hinzufügen, daß dieſelbe nicht ein⸗ 
mal ausſchließlich nach ihren Leiſtungen im letzten 
Balkanfeldzuge beurtheilt werden darf. Vielmehr 
hat ſie in den ſeither verfloſſenen vier Jahren nach 
jeder Richtung hin die bedeutendſten Fortſchritte ge⸗ 
macht. Selbſt das geiſtige Leben des Ofſtzierkorps 
nahm einen früher ungeahnten Aufſchwung. Allein 
die Vortheile, welche Deutſchland ſeit langer Zeit 
in der Erziehung der Armee im Allgemeinen, des 
Offizierkorps im Beſonderen voraus hat, diejenigen, 
welche es durch ſeine Kultur immer voraus haben 
wird, laſſen ſich nicht leicht ausgleichen, gewiß nicht 
durch die Arbeit weniger Jahre. 

Wie aber, wenn die Rufen von ihren natir⸗ 
lichen Verſammlungs Punkten Kowno, Wanſchau, 
Iwangorod unter dem Schutz ihrer ſechs an der 
Grenze ſchon im Frieden verſammelten Kavallerle⸗ 
Diviſionen nach Kämpfen zurückweichen, welche 
Nichts entſcheiden? Wie, wenn aus dem erſten ein 
zweiter Feldzug, ja ein dritter würde, wenn der 
Krieg ih in die Länge zöge? Er erſchiene dann 
in ganz anderer Geſtalt vor uns. Statt der Be⸗ 
wegung träte der Stillſtand ein, ſtatt der Kraft⸗ 
äußerung der Heere dle Nothwendigkeit, ſie unter 
den ſchwierigſten Umſtänden lange zu erhalten, fie 
zu ſchonen, damit ihnen die Dauer des Krieges 
nicht gefährlich werde. Es gälte dann nicht, durch 
ein herrliches Land, wie es Frankreich iſt, vorwärts 
zu gehen und in der feindlichen Kugel den einzigen 
Widerſacher zu erblicken, ſondern in öben, reizloſen 
Landſtrecken den elementarſten Feinden, der Noth, 
dem Klima und — last not least — der Lange⸗ 
weile zu widerſtehen. An Stelle der Kantonnements 
mit ihren im großen Ganzen freundlichen und ge⸗ 
fälligen Bewohnern würden elende Wald- und 
Steppendörfer oder gar Brandſtätten treten, an 
Stelle der trefflichen Chauſſeen Sandwege oder 
grundloſe Lehmſtraßen. Einförmiges Lager⸗ und 
Bivouak Leben ſind von einem ruſſiſchen Feldzuge 
unzertrennlich. 

Wo Militärs oder Laien, angeregt durch die 
Drohworte, die gelegentlich von Oſten zu uns her⸗ 
überſchallten, über einen Krieg mit dem großen 
Nachbar ſprechen, Hört man regelmäßig die Mei⸗ 
nung äußern, man dürfe unter keinen Umſtänden 
tief in's Land hineingehen. Napoleon's Unglück 
von 1812 ſteht wie eine Warnungstafel an den 
ruſſiſchen Grenzen. Die Legende von der Unver⸗ 
mundbarfeit des Koloſſes ſchreibt ſich daher. Im⸗ 
mer wiid nur die Oklupation Polens in Aus ſicht 
genommen. Man ſetzt voraus, daß Rußlands 
Wiedererlangung dieſes Pfandobjekts die Friedens- 
Verhandlungen werde eröffnen müſſen. 
Aber nimmer⸗ 


N 


Möglich ift 


pfindlich, um Einfluß zu üben. Man ſtände immer 
erſt da, wo Napoleon ſeinen Feldzug mit der gro⸗ 
ßen Armee begann. Im Jahre 1870 mußten wir 
ein Dritttheil von Frankreich nebſt der Hauptſtadt 
in unſere Gewalt bringen, ehe der Feind zum Frte⸗ 
den geneigt war. Mit Polen Hätten wir nur den 
dreißigſten Theil des europälſchen Zarenreiches in 
Händen. Zwar iſt die Bevölkerung dort verhält⸗ 
nißmäßig zahlreich, allein ſie bildet keine beſonders 
unentbehrliche Stütze der ruſſiſchen Waffenmacht, deren 
Entziehung eine Lebensfrage wäre. Die Wirkung 
kann ſich alſo erſt nach geraumer Zelt fühlbar ma- 
chen. Wenn mehrere Verſuche der Wiedereroberung 
geſcheitert ſein würden, wenn in dem von der ruſſi⸗ 
ſchen Macht loegetrennten Polen Selbſtſtändigkeits⸗ 
Gelüſte erwachten, wenn die übrigen Feinde Ruß⸗ 
lands ſich regten, dann würde ſich in Petersburg 


N 


und Moskau wohl das Friedensbedürfniß einſtellen. 


Aber bis es dahin kommt, könnten Jahre vergehen, 
in welchen alle Schwierigkeiten und Beſchwerden, 
wie ſie eben geſchildert wurden, als Bundesgenoſſen 
Rußlands auftreten. Nicht, daß, man an der Luſt 
und Fähigkeit des deutſchen Solda en, Strapazen zu 
ertragen, zweifeln dürfte. Aber immerhin ſind wir 
ein Kulturvolk, dem der Ausnahmezustand des Krie⸗ 
ges auf die Länge eine ſehr bittere Laſt iſt. 
Deutſchland möchte verhältnißmäßiz mehr darunter 
leiden, als das weite ruſſiſche Reich. Ein wenig 


davon überträgt ſich auch auf das Heer, das an . 


den ſtraffen, regen Dienſt der Garniſonen und 
Uebungsplätze mehr gewöhnt iſt, als an den Still⸗ 
ſtand und die Unthätigkeit des Lagerlebens. 
Theil der nuſſiſchen Armee hingegen iſt mit dem 
Nomadendaſein und den aſtatiſchen Feldzügen ſehr 
wohl vertraut. Wer den franzöſiſchen Krieg mitge⸗ 
macht hat, weiß, wie allgemein auch beim Steger 
ſich der Wunſch nach Beendigung kundgab, als der 
Feldzug im Winter ſich entſcheidungslos hinzuſchlep⸗ 
pen begann. Das würde in einer ruſſiſchen Kam⸗ 
pagne noch ganz anders werden. 


En 23 


Gewiß, tunjer. 


öſtlicher Nachbar beſitzt in ſeiner Unkultur eine paz a 


fioe Stärke, die nicht unterſchätzt werden daft. 


Trügen die Zeichen nicht, fo iſt dies gerade 


der Umſtand, der den altruſſiſchen Heißſpornen Hoff⸗ 
nung und Zuverſicht gewährt. Sie rechnen 
wohl viel weniger darauf, uns zu 
ſchlagen, als uns des Krieges müde 
zu machen. 8 
Sie würden vielleicht gerade jeßt 
nen, weil noch die Führer an der Spitze ußſerer 


darauf seh 2 


Heere ſtehen, die den glänzenden Verlauf des Krie- 
ges mit Frankreich in lebhafter Erinnerung haben, 


aber ſeitdem um zwölf Jahre älter geworden ſind. 
Es muß ihnen doppelt ſchwer werden, ſich 
ganz veränderten Verhältniſſe zu finden. 
Da die politiſche Lage augenblicklich keinerlei 
beſonderen Anlaß giebt, eine kriegeriſche Aktion Ruß⸗ 
lands als ausnahmsweilſe begünſtigt anzuſehen, 
müſſen es ſolche Erwägungen ſein, welche die Kriegs⸗ 
luſt eines Skobelew und Genoſſen erwecken. Mag 
dem aber immerhin ſo ſein, mag, wie wir geſehen, 
der Berechnung ein poſitiver Grund nicht gänzlich 
fehlen, für uns darf das keln Anlaß fein, einem 
ruſſiſchen Feldzuge, wenn er unvermeidlich ſein ſollte, 
mit Bangem entgegenzuſehen. Vielmehr kommt 
Alles nur darauf an, ſich die eigenthümlichen 
Schwierigkeiten deſſelben klar zu machen, um die 


finden. b 
Das Erſte iſt, mit richtiger Schätzung an 
Werk gehen, ſich bewußt werden, daß es ſich hier 


in die 


Fl 


zweckmäßigſten Mittel zu ihrer Ueberwindung aufzu: 


bias 


um mehr handelt, als einen kurzen glänzenden Na-. 


tionalfrieg in einem mitteleuropäiſchen Kulturlande; 
damit iſt ſchon viel gewonnen. Das deutſche Volk 
und das deutſche Heer werden ſich von Hauſe aus 
mit der Geduld und der Ausdauer wappnen, welche 
ein Krieg im Oſten vor allen Dingen erfordert. 
Die Kenntniß der kommenden Drangſale wird dieſe 
beſiegen laſſen. Die Ueberzeugung, daß Rußland 
in der Dauer des Kampfes Vortheile für ſich, 
Nachtheile für uns ſuchen würde, muß uns ferner 
dazu leiten, ihm die Mittel zu rauben, auch im 
Oſten, trotz aller Hinderniſſe, der Kliegführung ein 
eniſcheidenden Charakter zu verleihen. 


wu 


— Der für Preußen geplante Steuererlaß m 


Höhe von 62/8 Millionen Mark iſt geftern Seiten 
der Budgetkommiſſion des Abgeoidnetenhauſes ab⸗ 
gelehnt worden. 


Zur beſſeren Beurtheilung dieſes 


FE urtheilt, dem die Schwächen des eigenen Herr- lichen Hülfsquellen. Selbſt im Jura bewegten wir mehr wird das nach wenigen Monaten der Fall Vorganges wiederholen wir hier unſere früheren An, 


en 
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1 verborgen geblieben ſein können, Hoff⸗ uns auf guten Chauſſeen, und waren die Anſtren⸗Iſein. Ein Vordringen bis an den Niemen und gaben über die Grundzüge der in Rede ſtehendeg, 
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Fahne 
nachdem im vorigen Jahre den Steuerträgern ve 
Klaſſenſteuer und den fünf unterſten Stufen der 
Einkommenſttuer drei Monaksraten cilaſſen worden, holſen hätten, die er letzt einnähme. 


„ Ralfer und Reich athmenden Anſprache genannt 


log wurde darauf von Frau Kaufmann Totte 


Sprache abgefaßt war und demnach lautete: 


mit Gemüſe. 


Portes „Eingemachtes“ wies die deutſche Gericht⸗ 


Die Regierung b 


„„ 
e vorgeſchkagen, ı 


zingt, anf das Wohl der Cbhrenmitglieder 
Gäſte, heivorhebend, wie gerade fe dem pahion- 
ſchen Krieger Verein zu der bedeutenden Höhe ver⸗ 
Den Gegen⸗ 


ihnen allen eine vierte und außerdem den ſechs un- dank ſprach im Namen der Gäſte Herr lönigl. 
terſten Stufen der Klaſſenſteuer auch eine fünfte Milttär-Oberprediger und Konſſſtorialrath Wil 
Monatsrate für das bevorſtehende Etatsſahr zu er- helmi aus, von mancher Seite für ſeine treff⸗ 


ſchlag, als einen konſervativen Abänderungs antrag 
auf vollſtändige Beſeitigung der unteflen Klaſſen⸗ 
ſteuerſtufe mit ſo großer Majorität, 13 gegen 7 
Stimmen, abgelehnt, daß, wie die „Nat.⸗Z.“ glaubt, 
der nämliche Beſchluß des Plenums höchſt wahr⸗ 
ſcheinlich iſt. Bekauntlich hatte der Fürſt Bismarck 
auf dieſes Projekt beſonderen Werth gelegt. 

In der Umgebung des Reichskanzlers wird 
verſichert, daß derſelbe ſich bezüglich der Ablehnung 
des Tabaksmonopols durch den gegenwärtigen Reichs ⸗ 
tag keinen Illuſtonen hingebe, dagegen entſchloſſen 


ſei, ſich durch dieſes Votum in der Feſthaltung des 


Monopols nicht irre machen zu laſſen. Von einer 
Auflöſung des Reichstages auf Grund einer even ⸗ 
tuellen Ablehnung des Tabaksmonopols iſt nicht bie 
Rede. Der Kanzler will vielmehr Alles von der 
Zeit abhängig machen und die Einbringung der 
Vorlage dauernd wiederholen. Die Erwartung, daß 
ſchlleßlich die Tabakfabrikanten ſelber die Einführung 
des Monopols wünſchen werden, bildet einen Haupt⸗ 
ſaktor in den Berechnungen bezüglich der Annahme 
des Monopols. 8 i 


Provinzielles. 


Beier durch die Feſtrede des Diviſtonspiedigers 
Gehrke, die ein wahres Me ſterſtück einer auf⸗ 
Atchtigſten Patriolismus und glühendſte Liebe fur 


werden muß. Die Begeſſterung riß den gewandten 
und beliebten Redner wiederholt fort und gab ſeinen 
Worten jo kraftvollen Ausdruck, daß ihre Wirkung 
eine zündende und nachhaltige war. Voll Enthu⸗ 
ſias mus ſtimmte die andachtsvolle Verſammlung in 
das dreifache Hoch ein, das Redner auf das Wohl 
unſeres greifen Landesherrn aus brachte. Die Ka⸗ 
pelle des Vereins fiel mit den Klängen des „Heil 
Dir im Siegerkranz“ in die verhallenden Hochrufe 
ein und mehr als eines Patrioten Bruſt hob ſich 
tleſbewegt vor Freude über die an dieſer Stelle jo 
augenfällig zum Bewußtſein gebrachte pommerſche 
Daterlandeliehe. Ein ſchwungvoller, inniger Pro⸗ 


in anmuthsvollſter Weiſe zu Gehör gebracht. Ein 
feurlger Parademarſch ſchloß diefen erhebenden erſten 
Theil der Feier und begleitete die Anweſenden an 
de den ganzen Saal alsbald auefüllenden Abend⸗ 
tafeln. Hervorgehoben zu werden verdient, daß das 
ledem „Kouvert“ beigelegte „Menü“ in deuſſcher 


Gericht ⸗ Ordnung; Fleiſchbrühe. 
Ileiſchgemenge von Huhn. 


Nachtiſch. — Doch daß wir nicht lügen, ſtatt des 


Ordnung das franzöſiſche oder vielmehr Tateintjche 
Wort „Compot“ auf. Man jieht daran, mie 
ſchwer es uns wird, urdeutſch zu ſein! Doch dies 
nebenſächlich. — Den erſten Toaſt bei der Tafel, 


zollen. 


laſſen. Die Budgetkommiſſion hat ſowohl dieſen Vor- lichen Worte mit einem lanten Bravo! belohnt. 


Auch ergriff Se. Exzellenz Herr Generallieutenant 
von Ferentheil und Gruppenberg 
nochmals das Wort, um der Selbſtaufopferung des 
Vorſtandes und der rührigen Thätigkeit des ſeinen 
Poſten nun bald verlaſſenden Diviſtonspredigers 
Gehrke volle und verdiente Anerkennung zu 
Während nach aufgehobener Tafel dle Ju⸗ 
gend ſich dem Tanze hingab, wobei beſonders die 
ſtattliche Zahl unſerer Herren Offiziere dem Ballſaal 
eln glänzendes Relief gab, hatten ſich im Neben⸗ 
zimmer eine größere Zahl Freunde ſtilleren Vergnü⸗ 
gens zufammengefunden, um einigen von Fräulein 
Drechsler vorzüglich geſungenen reizenden Lie⸗ 
dern zu lauſchen. Bis in den hellen Morgen 
währte die prächtige Unterhaltung und lange hin 
aus über den 22. März toaftete man auf die Ge 
ſundheit des geliebten greifen Heldenfaifere, Jeder⸗ 
mann wird der jo gelungenen Feier ſicher tine fren- 
dige Erinnerung bewahren. 

— An verſchledenen Stellen der Stadt mach e 
ſich geſtern Abend tine, wenn auch vereinzelte, Iuu⸗ 


mination bemerkbar, u. A. hatte die Jennyp'ſche Kon⸗ 
ditoret und die Weinhandlung zun Caves de 
France, Gasllluminatſons Körper anbringen laſſen. 


Die Feſtvorſtellung im Stadttheater war ıcht 
gut beſucht, ebenſo hatte ſich das Thalia 
Theater eines zahlreichen Beſuches zu erfreuen; 
daſelbſt erregte es großen Beifall, ale der Schnell 


maler Fleum das Bild Sr. Majeſtät des Kalſers 


in kaum drei Minuten entwarf, ebenſo fand das am 
Schluß der Vorſtellung ausgeſtellte lebende Bild 
lebhafte Anerkennung. Dle Feſllichfeiten, welcht in 
den Tabagien für die v 
verliefen in größter Ruhe. 

— In der Nacht vom 21. — 22. d. Mie. 
wurde die Helnrichſtraß 43 belegene Schlachtſtälte 
des Handelsmauns Matthias eibrochen und dargus 
15 Pfund Räucherwurſt und 20 Pfund Fleiſch⸗ 
ronlaven eutwendet. 

„ Sturgard, 22. März. Auch iu unſerer 
Stadt war heute wieder zu ſehen, daß es in der 
Liebt zu Sr. Maſeſtät unſeim hochverehrten Kaiſer 


und Herrn feine Pax teiunterſchiede giebt, ob liberal 


over konſevattv, die Herzen Allet ſchlagen in un⸗ 
verbrüchlicher Liebe und Treue unſerem Heldenkalſer 
eutgegen. Die Feier des Tages, an welchem Se. 
Maieſtät unſer Kaſſer und König fein 85. Lebens⸗ 
jahr zurückgelegt hat, wurde bereits Abends zuvor 
durch einen großen Zapfenſtreich eingeleitet. Ge⸗ 
putzte Kinderſchaaren bewegten ſich in den Straßen 
der feſtlich geſchmückten Stadt, um ſich in die 


Schullokale zu begeben, in welchen Feierlichkeiten mit 
Prämien⸗Vertheilungen ſtattfanden. Die höheren 


Lehranſtalten, das Gymnaſium ec., batten ebenfalls 
ihren Feſtakk in herkömmlicher Weiſe. Der Heft 
gonesdienſt begann um 10 Uhr in der St. Marien- 
lirche, in der katholiſchen Kirche und der jüdiſchen 
Synagoge. Ueberall waren die Kirchen bis auf 
den letzten Platz beſetzt. Nach der Kirche fand im 
Btiſein von Magiſttat und Stadtverordneten, ſowit 
der Beamten der königlichen und ſtädtiſchen Behör- 
den im Exerziergarten große Parade des Negiments 
ſtatt. Der Regimentskommandeur, Herr Oberſt von 
Grote, hielt an die Soidaten eine recht kernige An⸗ 
ſprache und brachte das Hoch auf den oberſten 
Kriegsherrn aus, in welches alle Anweſenden be 
geiftert einſtimmten. Um 2½ Uhr Nachmittags 
fand ein gemeinſchaflliches Mittageeſſen im Stein 
ſchen Saale ſtatt, zu welchem Leute aller Stände 
recht zahlreich erſchienen waren. Auch hier wirder 
wurde der erſte Toaſt auf Se. Majeſtät den Kaiſer 
von dem Herrn Oberſt won Grote ausgebracht, 
deſſen ſchöne Rede die Herzen aller Anweſenden 
höher ſchlagen machte. Abends verſammeln ſich die 
einzelnen Kompagnien des Regiments in den für 
fie ausgewählten Lokalen, um dort bei Speiſe, 
Trank und Tanz zu feiern. Es ſtehen ſogar 
Theaterſtücke und lebende Bilder vor dem Tanze 
auf dem Programm. 


eine heute zu gleichem Zwecke verſammelt. Es iſt 


hieraus zu ſehen, wie geſagt, daß ein Jeder, ohne 


Unterſchied der Partei, dieſen Tag mit ſeinem hoch- 
verchiten Kaiſer und König feiern will. 

Ss Bütow, 21. März. Geſtern fand von 
Seiten des bieſigen Amtsgerichts vie Unkerſuchung 


ein Hoch auf Se. Majeftät den Kaiſer, brachte Se.] der in der Guſtkow'er Kiefernſchonung gefundenen 


Exzellenz der Stabtlommandant, 
von Ferentheill und Gruppenberg, 
aus. Er hob hervor, wie ſehr der Vorredner nach 
ſeinem Sinne geſprochen und er daher dieſem nichts 
mehr zuzuſetzen habe. Nochmals zur Liebe und 
Treue, zum unwandelbaren Vertrauen ermah nend, 
leerte er ſein Glas auf das Wohl unſeres Kaiſers. 
Brauſende Hoch:ufe durchtoſten abermals den Saal, 
die Gläſer klangen voll und rein aneinander, die 
Kapelle intonirte von Neuem die jedem Deutſchen 
bekannten Töne des „Heil Dir!“ und nichts ſtörte 
die Harmonie dieſer weihevollen Akkorde. Zur Er⸗ 
höhung der Tafelfreuden dienten Zithervorträge der 
Damen Frl. Füßlen und Krüger, Chor⸗ 
gefänge von Mitgliedern des Opernchors unſeres 
Theaters, eine Deklamation des Schauspielers Herrn 
Felix und Konzertpfecen der Vereinskapelle. Alles 


und Jedes wurde von der animirten Geſellſchaft[ Memoiren. Von Eduard Hanslid — 
Herr Kommandeur Cuno] Reiſebriefe. 
toaſtete, mit einigen Worten um Entſchuldigung nach Indien. — 
bittend, daß er von dem Gebrauch, an Kaſſers⸗ Frankreich (1848). 
geburtstag nur einen Toaſt auezubringen, ab⸗ (Schluß). 


mit Dank gcceptirt. 


Generallieutenant] Leiche ſtatt. 


Nach den Anſichten des Arztes muß 
ditſelbe dort ſchon längere Zeit gelegen haben, denn 
die Verweſung war bereits eingetreten. Jedenfalls 
hat der Unbekannte einen Selbſimord begangen. 
Weitere Feſtſtellungen über den Namen des Be⸗ 
treffenden c. haben nicht gemacht werden können. 


Kunſt und Literatur. 

Wir haben ereits wiederholt auf die „Deut⸗ 

ide Rundſchau“ von Rodenberg, Verlag von Ge⸗ 
brüder Pactel, aufmerkſam gemacht. Unſerer Anſicht 
nach iſt es die gediegenſte Monateſchrift, welche wir 
beſizen. Das Märzheft bringt: Die Unverſtandene 
auf dem Dorfe. Novelle von Marie von Ebner⸗ 
Eſchenbach. II. (Schluß.) — Zur Geſchichte der rö⸗ 
miſchen Frage und des Garantiengeſetze. Von 
Flaminto. — Hektor Berlioz in feinen Briefen und 
Indiſche 
II. Unterwegs 
Die Anfänge der Republik in 
Von Karl Hillebrand II. 

— Wo ſteht der deutſche Techniker 2 Ein 


Von Ernſt Haeckel. 


Soldaten arrangirt waren, 


beſpräch unter vier Augen von M. M. von 
ber. — Die deuiſche und die laleiniſche Schrift. 
Von Profeſſor Dr. Johann Kelle. — Karen, Stize 
aus Jütland von Alexander Kielland. — Die Ver 
liner Theater. Von Karl Frenzel. — Berthold 
Auerbach von Otto Brahm. — Kuuſt und Kunſt⸗ 
geſchichte. Von B. K. F. Literariſche Rund 
ſchau. 1621 


Vermiſchtes. 

— (Ein Künſtler⸗Roman.) Von einer in 
Ungarn gebürtigen Schauſpielerin erzählt ein Bu⸗ 
dapeſter Blatt: „Sie zählte feit Jahren zu den 
Bühnenlleblingen der Hamburger, die mit ihr einen 
förmlichen Kultus trieben. Einmal geſchah es, daß 
ein reicher däniſcher Kaufherr, deſſen reichbeladene 
Schiffe alle Meere durchſegeln, ſich in die an⸗ 
muthige Aktrice auf einen erſten Anblick im Theater 
verliebte. Er begab ſich am Tage nach der Vor⸗ 
ſtellung geraden Weges zur Künſtlerin und bot ihr 
Herz und Hand an. Der Mann war ganz char⸗ 
mant, aber das Fräulein hatte Gründe, ſeinen 
Vorſchlag abzulehnen. Sie wollte vor Allem ihre 
Freiheit nicht aufgeben, dann aber auch der Bühne 
nicht Valet ſagen, wie der verliebte Freier verlangte. 
Dieſer ließ ſich indeſſen nicht ſo kurzweg abweiſen. 
Er begreife, ſagte er, daß die Dame mit keinem 
Menſchen einen Bund fürs Leben ſchlüßen wolle, 
der eben von der Straße eingetreten wäre und ihr 
fremd ſei. Ste müſſe ihn näher kennen lernen und 
darum werde er ſich erlauben, öfter wiederzulehren 
und ſie immer wieder aufzuſuchen. Die Schauſpie 
lerin geſtattete dit zeitweiligen Beſuche, welche den 
Bewerber indeſſen bald zu der Ueberzeugung führ- 
ten, daß er nichts zu hoffen hatle und der verab⸗ 
reichte Korb auch kaum mehr zurückgenommen wer⸗ 
den würde. Einmal blätterte ee in einem Album 
der Künflerin und ſah dort ein Porträt, das ihr 
ſehr ähnlich ſah. Es waren dieſelben Augen, das⸗ 
ſelbe Lächeln, dieſelben Grübchen in den Wangen 
. und doch ganz anders... „Eine Verwandte?“ 
fragte er. „Meine Schweſter,“ erwiederte ſie, 
„die können Sie heirathen, wenn Sie wollen 
„Auch bei der Bühne?“ — „Nein.“ — „Wo 
lebt fie?" — „In Ungarn, in Eperies, bei ihren 
Eltern.“ Der Däne ſagte nichts weiter, empfahl 
ſich bald darauf und reiſte ohne Verzug nach Epe⸗ 
ries in Ungarn. Er hütete ſich aber diesmal, mit 
der Thür ins Haus zu fallen. Er ſuchte die Fa- 
milie auf und überbrachte Grüße, mit welchen ihn 
Niemand beauftragt hatte, von der fernen Schau⸗ 
ſpielerin. Man nahm ihn freundlich auf, und da 
er angab, einige Tage Geſchäfte halber in Eperies 
verbleiben zu wollen, erbielt er die Einladung, öfter 
zu Beſuch zu kommen. Er verſäumte nicht, dleſer 
Folge zu leiſten. Die jüngere der Schweſtern gefiel 
ihm bald beinahe beſſer, als die ältere... Auch 
er ſchlen Eindruck zu machen, und als er nach meh⸗ 
reren Wochen mit einer Werbung herausrückte, be⸗ 


gegnete er einer beglüdten Zuſtimmung. Der Schau- 


M. von Weste 


zwei Bänken und hat fih keinen erheblichen 
den gethan. 
— „Welche Zweige der Erziehung“, 


ein ſchweizeriſcher Schulrath (wie die „N. 


berichtet) einen Dorfſchullehrer, pflegen Sie 
ſonderer Vorliebe in Ihrer Schule?“ „Die B 
und Haſelnußzweige“, war die Antwort, „well a 
fie mit den verwilderten Jungen nicht durch zug 
men it.” 325 


Telegrapbiſche Depeche 
Breslau, 22. März. Die Feier des 

burtstages des Kaſſers wurde heute früh 
Repeille eingeleitet. Am Vormittag fanden 
allen Schulen Feſtakte, in den Kirchen Feng; 
dienſt ſtatt. Auf dem Palals⸗Plaze hatten en 
liche garnſſonirende Truppentheile unter Kan 
donner Feſtparade. Abends Illuminatlon. 
Stadt ift bis in die entlegenſten Theile feſtlich g 
flaggt. Bis zum Nachmittag herrſchte p 
Wetter, ſpäter trübte ſich der Himmel. Aeh 
telegraphiſche Berichte liegen aus Poſen, 
Frankfurt a. M., Weimar, Dresden, Leipzig 
Kailsruhe vor. ; 

München, 22. März. Zur Are des 
burte feſtes des Kaiſers Wilhelm find zahlreiche 
tiſche, ſowie Staats- und Prſvatgebäude ſeſt 
laggt. Am Abend findet ein Feſtmahl flat 

München, 22. März. Das heutige, 
des Kaiſers veranſtaltete Feſtmahl, an w 
ſämmiliche Miniſter, der preußiſche Geſandir 
von Werthern, beide Bürgermeiſter und 
Perſonen der verſchiedenſten Stände 
nahm einen glänzenden Verlauf. 
Erſten Bürgermeiſter, Dr. Erhardt, auf den 
Wilhelm aus gebrachte Toaſt wurde von den 
weſenden jubelnd aufgenommen. 1 
Wien, 22. März. Die „Pol. Kom,“ 
mentirt die Meldung verſchiedentr Zeitungen ih 
treff einer Entrevne des Kaiſers Franz J 
dem König Humbert in Turin am 14. Apilg 
fügt hinzu, daß in Betreff des Gegenbeſu 
Kaiſers disher keinerlel Verhandlungen ſtaitg 
haben, geſchweige denn, daß Zeit und Ort 
ſuches bereits fixirt wären. 

Wien, 22. März. 
schreibt: 

Kalſer Wilhelm, der erlauchte In 
Verbündete unſeres Monarchen, vollendet 


Die „Wiener Ab 


geiſtiger und körperlicher Rüſtigkeit das 85 


jahr. In herzlichſter Weiſe ſchließt ſich au 
millenſtier in Berlin das Allerhöchſte Kalſerh 
und an den Glückwünſchen des deutſchen 


nehmen auch die Völker Oeſterreich Unga 
ſten Anthell. 4 2 s 


5 Stodholm, 22. März. 
| Mn 


ſpielerin wurde nichts davon mitgetheilt. ſo k 


geſchah es, daß ihr eines Tages eint f 
würdigt Ueberraſchung zu Theil wurde. Es erſchlen 
nämlich wieder der Freier aus dem Dänenlandt und 
ſtelte ihre Schweſter als — feine Frau vor. 

— Von einem amüſanten Mißverſtändniß weiß 
die „Königed. Hart. Ztg.“ zu erzählen. Eine Ge⸗ 
ſellſchaft Königsberger Bürger beſchloß dieſer Tage, 


8 


um die durch den Weſtſturm aufgewühlte See zu] 


ſehen, eine Reife nach Pillau zu unternehmen. Vor 
dem Beginne der Fahrt ließen die Theilnehmer eine 
Depeſche an einen der dortigen erſten Hotellers ab, 
welche dit Worte enthielt: „Groß, Fürſt, Alexander 
treffen mit dem Nachmittagszuge ein. Der Hote⸗ 
lier hatte nicht Eiligeres zu thun, als ſich in die 
Kleider zu werfen, dit weiße Halsbinde anzulegen 
und, nachdem er die Flagge ſeines Hotels hatte 
hiſſen jaſſen, ſich nach dem Bahnhofe zu begeben. 
Der Zug langte an, Groß, Fürſt und auch Alexan⸗ 
der trafen pünktlich ein, aber der erwartete Groß 
fürſt Alexander blieb natürlich aus und die be⸗ 
reits zu Hunderten angewachſene Menge verließ un⸗ 
befriedigt den Bahnhof. N 

— (Ein gefundener Schatz,) In Dijon wa 
ren letzten Dienſtag ſechs Arbeiter in dem erſten 
Stockwerk des an dem Plact Saint-Jean gelegenen 


— Der Kriegerverein feiert] Hotel Mouſſtere, eines aus dem vorigen eee 
Kalbskeule ebenfalls heult mit den Familien durch Thegter dert dalirenden Palaſſes, mit gewiſſen Umbauten be- 
Ninderbraten. Eingemachtes. Salat. und Tanz. Außerdem find noch verſchledene Ber- 


ſchaͤſtigt, als ſie bei der Wegräumung eines Holz 
getäfels plötzlich auf drei kleine Käſtchen von auf- 
fallend ſchwerem Gewicht ſtießen. Sie ſetzten den 
gegenwärtigen Eigenthümer des Grundſtückes, Dr. 
Chanut, von ihrem Funde in Kenntniß und tiejer 
ſchritt, nachdem er einen Notar herbeigerufen, zur 
Oeffnung der Käſtchen. Sie enthlelten einen wah⸗ 
ren Schaß, beſtehend aus dreihundertſechetauſend 
Francs in Goldſtücken mit den Geprägen Ludwig 
XIV., Ludwig XV. und Ludwig XVI., woraus 
man den Schluß ziehen kann, daß dieſes Kapital 
während der Revolutionszeit hier verſteckt worden 
fein mag. Der Fund wurde, bis er nach geſetz⸗ 
licher Vorſchrift zwiſchen ben Findern getheilt wird, 
bel der Filiale der Bank von Frankreich in Dijon 
hinterlegt. 

— Man kannte früher weder in Amerika noch 
in Auſtralien unſere Sperlinge, dieſelben ſind dort 
vielmehr erſt von Europa aus eingeführt worden. 
In welcher koloſſalen Weiſe ſich dieſelben aber dort 
vermehrt und zu einer wahren Landplage heraus, 
gebildet haben, ergiebt ſich aus einer uns heute 
vorliegenden Notiz, der zufolge die Regierung von 
Süd Auſtralien beſchloſſen hat, für jedes Hundert 
Sperlingseier 2,25 Mark und für jedes Dutzend 
Sperlingsköpfe 0,80 M. zu bezahlen, und im Ver⸗ 
laufe von ungefähr 2 Monaten 81,000 Eier und 
8000 Köpfe eingeliefert erhalten und dafür 2358 
M. wirklich gezahlt hat. { 

— Am vorigen Sonntag fielim großen Thea⸗ 


und gedachte ſeiner deſonders als des 


anz merk- die Mit, 


x) 
waren, welche mit dem Könige und mit 
ſchen Kaiſer zugleich in Ems waren. Der 
brachte die Geſundheit des Kaſſere Wilhelm ö 


der Kronprinzeſſin. 5 7 
Petersburg, 22. März. Wie dir Zeil 
üder den Brand des Theaters „Winter-“ 
nachträglich berichten, iſt der 7 2jährige Braſſte! 
wenſtern, welcher ſich beim Auebruche des 
im Orcheſter befand und den Ausweg verfehlt 
Leben gekommen. 

Petersburg, 22. März. Bei dem d 
Botſchafter erſchieuen heute zur Gratulation 
lich des Geburtstages des deutſchen Kaſſeßs 
Großfürſten Alexei, Sergei und Paul, Nikolai 
chailowitſch, Michael Michailowitſch, die e 
Michael von Mecklenburg und Georg L 
und Prinz Alexander von Oldenburg, ferner it 
die Miniſter Graf Woronzow, Daſchkow, Nadi 
Graf Ignatiew, und vom auswärtigen Mae 
heimrath Giers, Baron Jomini und Graf g 
dann das geſammte diplomatiſche Korpeß 
Walujew und zahlreiche Würdentrüger, fern 
Herren und Damen der Ariflolratie. Gegen 
Nachmittags begaben ſich der Bolſchafter, 


von Schweinltz, und die übrigen Mitgli 


Bolſchaft in einem kaiſerlichen Extrazug 
ſchina. Heule Abend findet hleiſelbſt b 
deulſcher Reichsangehöriger ſtatt. 
Petersburg, 22. März. Der Kaiſer 
Kalſer Wilhelm anläßlich deſſen Geburtsfeſtes 
früh ein Telegramm, worin er dem Wu 
lange Erhaltung ſeiner für den kuropäiſchen 
und die ſreundſchaftlichen Beziehungen zwiſ 
Ländern jo koſtbaren Tage Aus druck giebt. 
Galadiner in Gatſchina waren außer den 
dern der deutſchen Botſchaft und dem Stag 
Geheimrath Giers alle Ritter des rothen Able 
eingeladen. Der Kaſſer brachte einen Tonf 
deulſchen Kaiſer im Sinne jeines heulige 
wunſchtelegramms aus. 
Bukareſt, 22. März. Zur Feier M 
Geburtstages des deutſchen Kaiſers w 6 
feierlicher Gottesdienſt in der proteſtantiſchen 
abgehalten, welchem außer den Mitgliedern 
ſchen Geſandtſchaft und der hieſigen Deut 
lonie der Miniſter⸗Präſident Bratiano, des 
mehrere Generäle, zahlreiche Senatoren beide 
Der König war durch den Hofmanſchall um 
feiner Adiukanten vertreten. Nach dem We 
nahm der deutſche Geſandte, Graf Weodehll 
Glückwünſche der Minifter, des diplomalſſch 
u. ſ. w. in ſeinem Hotel entgegen. Di 
Kolonie feiert den Geburtstag des Kal 
Abend durch ein Feſtbankett. 


8 
m 
den 1 


Hafer ruhig. p 
feiner "180 bez, mit Geruch 121.132 bez 
ſen geſchäftslos, per 1000 lg lolo per Kulturgef 


flüff. 36,5 Bf., —— 71 März 55,5 Bf. 
f 9 55,5 bez., per September⸗ 


oman aus dem Engliſchen, frei bearbeitet 
8 von 
Hermine Frankenstelm. 


Mit feberhafter Sa erzählte ſie ihre Unglücks⸗ 
(chte weiter — wit ſie Oswald mit ſeiner neuen 
geſehen hatte — wie ſie ihr Kind an ibre 


t 
3 Mrs. Kalthorpt fie 


un abgetreten und wie 
doptirt hatte. 

„geht weißt Du auch Alles, Hugh,“ ſchloß fie, 
I. Kind lebt und wurde Dolores Redburn ge- 
tauft. Bedenke, was ihr Leben war. Der Vater 

— Oswald ich ſelbſt erfuhr ſeinen wahren 
Namen erſt im vorigen Herbſte, als wir nach Eng⸗ 
\ d zurlelfehrten. Crinnerſt Du Dich der Geſell⸗ 

Fr die Lord St. Maur uns zu Ehren gas? 
Aelcombe war dort. Er erkannte mich als die 

ehemalige Queenie Keith. Er erzählte mir von 
9 77 Kinde. Jene Nacht war ereignißreich für 
In Lord St. Maur's Bildergallerie erkannte 
16 in dem Porträt feines verſtorbenen Sohnes — 
Lord Oswald Lennor — den Mann, den ich als 
Oswald Keith gekannt habe und den ich, ſo wahr 
der Himmel mich hört, für meinen rechtmäßigen 
Gatten hielt.“ 
Wieder zuckte es ſchmerzlich in Lord Glenmorris 
Zügen. 
S it jener aten Begegnung hat mir Meltombe 
beſtaͤndig mit Berratd gedroht und nur unter der 
Bedingung eingewilligt, mein Geheimniß zu be⸗ 
wahren, wenn Dolores ihn heirathen wollte. Er 
lebt fie und möchte fie trotz des Makels auf ihrer 
Geburt zu ſeiner Gattin machen. Ich habe Dir 
noch Eines zu erkären. Du haſt Lord St. Man: 


Ss 


m Wynn iſt — ohne daß er etwas davon ahnt 


Die ganze Geſchichte war nun cröffnet. Lade 
Gleumorris erhob ſich matt und ging mit wanken⸗ 
den Schritten zur Thüre. Dann blieb fie ſtehen 
und ſchaute den Marquis kläglich an. 
Ich ſollte Dich knieenv um Verzeihung bitten, 
Hugh, daß ich Dich geheirathet habe, ohne Dir 
mein Grheimniß zu tröffnen, daß ich Dich über⸗ 
haupt geheirathet habt; aber ich war fo jung, als 
dieſes Unheil über mich kam und ich hatte kein 
Unrecht begangen. Ich babe nur zweimal gefehlt; 
einmal aus Ungehorſam gegen meine Mutter und 
aun, als ich Dich heira bete. Aber ich weiß, daß 
u mir nicht verzeihen kannſt. Du bſt ſtolz und 
ch habe Schmach nnd Schande über Dich gebracht. 
ch habe Dich ſtets mit gamer Seele gellebt; ich 
e Dich immer lieben. Du kannſt eine Schel⸗ 
dung erlangen, Hugh. 34 8 nicht darauf 
Du 5 Gellebt. x. Ich 
0 


0 iſt größer als ich es ertragen kann! Ich 
geben, Hugg — aber nicht wahr, ich darf 
früher meinen Knaben ſehen? Ich darf ihm einen 
letzten Kuß geben ?“ 

Ihe blauen Augen glühten vor Aufregung. 
Sie alle na auf einen a fügen, um nicht 


haben, verbergen. 


von der Urſache ihres Unglücks, 


von ſeiner Mü el Miß Wynn ſprechen gehört. | 


— feine eigene Enkelin Dolores Redburn!“ | 


Du an 65 niit jagen? » Himmel, en 


; . mein 8 N bie Selle 


lasen pt uns vor Allen, die uns je gelaunt 
Ich werde Dich nicht wieder 
ſehen, Hugh. Wir ſcheiden hier auf immer!“ 

Abermals wankte ſie blindlings zur Thüre. 

Ihre Hand lag auf dem Drücker, als ihres 
Gatten Stimme ſie rief — ſeine Stimme, fo weich, 
I zärtlich, daß es ihr ſchien, als hätte die Stimme 

eines Engels ſie eiufen. 

„Valtria!“ 

„Ja, Hugh," antwortete fie keuchend. 

„Du daft vou meinem Stolz geſprochen, Valeria. 
Mein Stolz iſt groß, aber meine Liebe If ſtär er 
als mein Stolz. Glaubſt Du, ich lönnte dle Gat- 
tin von mir ſtoßen, de mich liebt, die Gatıin, die 
ich an bete, die Mutter meines Knaben, das einzige 
Weib in der ganzen Welt, des ich lieben könnte. 
Du hätteſt mir dieſe ganze Geſchichte ſchon früher 
erzählen follen, meine Geliebte. Du warſt ſchuld⸗ 
los, das Opfer Anderer. Der Himmel bewahre 
mich, daß ich Deine Leiden noch vergrößern ſollte. 
Kon a zu mir, mein geliebtes Weib!“ 

Lady Glenmorris ſtarrte ihn ungläubig an. Das 
ernſte, dunkle, ſtreuge Geſicht hatte einen Ausdruck 
grenzenloſer Zärtlichkeit. Seine Augen leuchteten 
von namenloſer Liebe für fie. 

Er breitete ſeine Arme nach ihr aus, ſeine Gat⸗ 
tin ſprang mit einem jauchzenden Auf ſſchrei auf ihn 
zu und wurde an ſeine Bruſt geſchloſſen. 

Es war eine halbe Stunde ſpäter, als fie wieder 
dem Geheimniß 
ver Marguife, ſprachen. 

„Es iſt Einiges zu thun. fagte der Marquis 
ernſt. „Vor Allem, Valeria, darf Dein Kind an 
Gifford Melcomde nicht aufgeopfert werden. Er 
iſt ein clender Schurke. Wir müſſen ſogleich um 
Dolores ſchicken und ſie als unſer Kind adopiten 
Niemand braucht ihre wahre Verwanptſchaft mit 
uns zu erfahren, aber die einfachſte Gerechtigkeit 
ſordert es, daß für das Madchen geſorgt werde 
und daß fie unfer Heim teile.“ 

„O Hugh, wie diſt Du ſo gat! 

„Wir wollen noch in Kiefer Stunde um fle 
ſch cken. Lord St. Maur braucht von Ihrer Ver⸗ 
wandiſchaft zu uns auch nichts zu wiſſtu, aber er 
muß erfahren, daß Miß Wynn gefunden it und 
daß wir fie bei uns haben!“ 

Lady Gleumorris ſtimmte zu. 2 | 

„Meleombe wird die Geſchichtr in Umlauf ſetzen 
und einen Skandal erheben,“ fuhr der Marquis 
fort. „Ich bin kein Feigleng, aber um De netwillen 
und Dolores wegen wäre es vas Belle, wenn wie 
für einige Jahre auf Relſen gingen. Wir wollen 


England übermorgen verlaſſen und uns in einer 


kleinen, rubigen Stadt des Feſtlandes auſiedeln, 
dis die Geſchichte vergeſſen il.” . | 
„Und Da verzeibit mir, Hughrs“ i 
Statt aller Antwort Füße er ſie wiederholt mit 
großer Leidenſchaft. 


Im Vergleich mit tem Verluſt ihrer Lied, 
Iden er gefürchtet hatte, erſchien die Wahrheit wie 
eine ſegensvolle Erleichterung, ein Kummer, der faſt 
leicht zu ertragen war. 

Sit gingen in die Bibliothek und die Marquſſe 
ſchrieb einen Brief an Dolores, worin ſie ihr ſagtt, 
daß der Marquis nun Alles wiſſe und daß fein 
Herz und ſein Haus dem erſtgeborenen Kinde ſelner 
Gattin offen ſtünven. 

„Deine edle Selbſtopferung if nun nicht mehr 
De 


Erſt ſeit dieſer große Kummer 
a zwiſchen ihnen eniflanden war, wußte er, wie fo 
8 5 } ganz sen Leben in dem feine ſchönen Frau auf; 
ging. 


Du ſolſt bel uns leben und mit dem 8 
unſere Liebe theilen. Wir werden as in 
zwei Tagen verlaſſen. Komme gleich nach Empfang 
dieſer Zeilen zu mir, mein Kind; komme, um mich 
nie wieder zu verlaſſen. Elsbeth ſoll mit dem 
Gepäcke nachkommen und ſage der treuen Dienerin, 
daß fie nie von Dir getrennt werden ſoll. Nie⸗ 
mand fol erfahten, da Du in Wirklichkeit mein 
Kind biſt, aber wir wollen Dich ſofort gejeglich 
adoptiren, Dolores. Komm' alſo, mein Liebling, 
zu Deinem Vater und Deiner Mutter.“ 

Freudenthränen fielen auf dieſen Brief. 

Der Brief wurde geſiegelt und durch einen Die⸗ 
ner abgeſchickt und Lord und Lady Glenmorris 
ſetz. en ſich zuſammen, um weitere Zukunftspläne zu 
jhmieden. 

Nach einer Stunde fuhr ein Wagen vor dem 
Hauſe Lord Glenmorris' vor und Dolores ſtieg 
langſam die Freitreppe binan. 

Sie wurde ſogleich in den Morgenſalon ge⸗ 

führt, wo der Marquis und die Marquiſe fie er- 
warteten. 

Lady Glenmorrie umarmte fie in unausſprech⸗ 
lichem Entzücken und führte ſie dann zu dem 
Marquls. 

Seine ernſten Augen hafteten einige Minuten 
lang prüſend zn dem tadellos ſchönen Geſichte und 
er erkannte die edle Seele, die aus den ſchwarzen 
Augen 1 e, die Reinheit, Lieblichleit und Sanft 
muth, vie das erſtgeborene Kind feiner Gattin aus 
zeichneten. Sie ſchaute halb ſurchtſam und bittend 
zu ihm empor und er nahm ſie in ſeine Arme und 
füßte je. 

„Willkommen daheim, 


’ meine Tochter,“ ſagte er 
zärtlich. 


„Du ſollt auch mein Kind ſein, das 
darfſt Du nicht vergeſſen. Ich hoffe, Du wirft 
bei uns ſehr glücklich ſein.“ 


Dolores erhielt nun die volle Aufklärung, wie 
Alles ſich fo glücklich gewendet hatte. Die beab⸗ 
ſichtigte Reiſe ins Ausland wurde erörtert, ar 
Niemand hätte ahnen können, welches Opfer 
dem Marquis loſtete, England neuerdings 59 15 
zu müſſen. 

Er liebte Dolored auf den erſten Blick, 
‚fie erwiderte feine Zärtlichkeit. 
„Stunde war ſie derelts ganz vertraut mit ihm und 
hatte es gelernt, ihn „Papa“ zu nennen. 


und 


Nach einer dalben 
niß von Miß Wynn's Identität ergründet haben ? 


Valeria etwa rah en ſein ? Aber nein 


er hätte es ja nicht wagen können, dit Lad 
Viktoria Ellesmert zu heirathen! Et war zu feige, 
um ein Verbrechtu zu begehen, wenn er nicht am 
Ende doch zu ehrlich war. Nein — Valeria muß 
Recht haben. Sie kann nicht Lord Oewald's recht · 
mäßige Gatllu geweſen ſein! Aber ich werde den 
Fall doch genau unterſuchen; ich will die Sachr 
nicht ſo auf ſich beruhen laſſen!“ 


Achtundvierzigſtes Kapitel. 
Das Unrecht wird geſühut. 

Der Graf von St. Maur kehrte ganz dufgere,s 
von ſeinem Beſuche in Reddun Farm nach London 
zurück. Seine Entdeckungen hatten ihn in die freib- 
digſte Stimmung verſetzt. Das Bewußtſein, daß 
er eine Enkelin habe, und daß dieſe Enkelin jene 
Dolly Wynn ſel, zu der er eine jo zärtliche Nei⸗ 
gung gefaßt hatte, ſchien ihm utue Lebenskraft n 
geben. 

Er hatte ſich auf dem Bahnhöfe von Mr. Baron 
getrennt und dleſen für den nächſten Vormittag zu 
ſich beſtelt. Er kleidete ſich feiner alten Gewohnheit 
gemäß für die Tafel an und ſaß allein an dem 
großen Speiſetiſche; aber er genoß nur wenig von 
den aufgetragenen Speiſen und der alte Haushpof⸗ 
meiſter schüttelte über dieſen Mangel an Apprtit be⸗ 
ſorgt den Kopf. 

Nach dem Speiſen ging der alte Lord b feine 
Biblioihek, und bald darauf trat Sir Ball Nugent 
bei ihm ein. 

„Ich war ſehr fleißig heute den gauzen Tag. 
mein Lord,“ ſagte der junge Baronet müde, nach 
dem die allen Begrüßungen ausgetauscht waren, 

„und dennoch habe ich keine Spur von Miß Wynn 
gefunden. Ich fange an zu glauben, daß Mel⸗ 
combe vielleicht etwas von ihr weß. Er giebt vor, 
fe zu lieben, und zeigt deunoch nicht die mindefte 


€ e Angfi. Ich begegnete ihm beute und er lächelte 


wie freudig triumppirend vor ſich bin! Ich glaube, 
daß er weiß, wo fie iſt.“ 

Der Graf erſchrak. Ein plötzlicher Argwohn 
ſtieg in ihm auf. ennte Melromde das Geheim- 


Spielte Melcombe etwa ein falſches Spiel, anſtau 


Elsbeih kam bald mit dem Gepäcke und Do- der edle Meuſch zu fein, für den er ihn in lezzi 
lores erhieft die ſchönſten Gaſtzimmer im Haufe Zelt gehalten batte? Meleombe's ausſchweifendes 


zugewieſen. 
Der alten 
rung gegeben, 


Dientrin wurde nur 


daß Lord und Lady Glenmorris geweſen. 


Jugendleben fiel izm ein. 


Dolores adoptitt batten und die alte Dienerin tin feines Sohnes nie aus den Augen vrloren, 
freute ſich nicht wenig über das Glück ihrer jungen Vielleicht hatte er die ganze Zeit hindurch gewußt, 


Herrin. 


daß Miß Wynn in Wirklichkeit die Lary Dolores 


Lord und Lady Glenmorris und Dolores ſpelſteu Lennox war. 


zuſammen und nach der Tafel führte der Marquis 
die beiden Damen in den Salon zurück. 


bemerkte er. „Er hat D 
und Du N ſicher ſein, 
kommt. 
und ſehnte ſſch jo ſehr danach, Dich zu finden, 


Dich ſehr lieb, 
daß er mit mir zurück 


„Ich werde jetzt zu Leid St. Maur gehen und 

ihn von Miß Wenn's Sicherheit serftändigen, aus. 
Dolores, lichkeit iſt.“ 5 
Jetzt war dit Reibe des Erfäredens an She 355 
Er wer jo beuübt über Deine Entfernung Baſil. 


Ueberzeugung folgte dem Nießen Gedanken. Det 
alte Graf ſchien ganz verblüfft. 
„Er muß es gewußt Haben,“ tief er last 
„Er muß es gewußt Haken, wer ſie in Wirk 


„Willen Sie es, mein Lord? ‚gi fragte er. „Haden 


daß ich es für meine Pflicht halte, mit der Nach⸗ Sie entdeckt ?“ 


richt zu ihm zu eilen, daß Du wohlbehalten bei 
uns bit!” 

„Er braucht unſer Geheimniß nicht 
fahren, Dolores,“ ſagte Lady Glenmorris. 
große Zärtlichkeit für Dich ſcheint mir ein In⸗ 
ſtinkt der Pate zu ſein!“ Lord Glenmorris 
a fort. 


zu 
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Landmark!. 


Weizen 210224, Roggen 160170, Gerſte 150 — 
Karree ; 


170; Hafer 150-160, Erbſen 170-195, 
0-45, Stroh 42-45 Heu 3-33. 


Bekanntmachung. 
Am Sonnabend, den 1. April d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 


Jollen in der Kaſematte 48 am Paradeplatze die im 
Bauviertel XXIV, an der Auguſta⸗Straße, belegenen 
beiden 1 1 ellen 5 und 8 öffentlich meiſtbietend ver⸗ 


kauft werden. 


Lageplan und Verkau sbedingungen können in unſerem 


Geſchäftszimmer vorher eingeſehen werden. 
Stettin, den 21. März 1882 


Die Reichskonmiſſton 
für die Stettiner Feſtungsgrundſlücke. 


Fon 


C. Bax, 


Schulzenstrasse No. 12, 1 Tr. 
Sprechstunden Vo erm, 912, N Tachm. 36 
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Karl Braun- Wiesbaden. 
$ 8. Geh. 6 % Geb. 7 
- Dr, Karl Braun ſchildert hier feine Eindriicke und Eelebniſſe während ei er durch den Hanſiſchen Bülreau⸗Vorſteher Kersten gegen 75 „ Stopialien zu 
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uchhandlg, oder direct don 


Vorräthig in Stettin bei def Dito 8ı Spuethen und 
A. 6 


Einer Dame, 


die ſich eine Exiſtenz gründen möchte, wird Gelegeuhei 
geboten, ein 15 jähriges gut. eingeführtes Putzgeſchäf 
in lebhafteſter Gegend der 
zu übernehmen, da Inhaberin ſich verheirathet. 
unt. Stefan, Ste etlin, Mönchenſtr. Dis 2 Tr U, 


— ———— 


Adr. 


Natürliche Hiner albrunnen 


in friſcher Füllung treffen von nun an regelmäßig 
tin. 


Dr a Mm. Lehmann, 


Hauptniederlage ſämmtlicher natürlicher Quellprodukte 


Stadt ſofort ganz billig 


0 erb. 


Geſchichtsverein veranſtalteten Dampferſahet von Lübeck dis Wisby auf der Inſel Gotland, das in der Ge⸗ 


ſchichte der dentſchen Hanſa eine fo hervorragende Rolle geſpielt. 
Leuten, verbunden mit geiſtreichen humoriſiiſchen Exkurſen in das Gebiet der Politik, Volkswirthſchaft und Vorm tlags 
chichte, gewährt eine ſehr auregende und unterhaltende Lektüre. 


Berlin, Heiligegeiſtſtr. 32 33. 


Ziehung 31. Ma März. 


Grosse Frankfurter Lotterie 


II. Serie. 


| Hauptgewinn i. N. v. 20000, 


12000, 6000, 2 & 5000 Mk. ete 


3500 Gew. i. W. v. 160000 Mk. 


| Loose a 1 Mk. 


| für 10 Mark 1 Loose — 
14 (Auswärt. 20 Pig. Porto beifüg.) 


B. Magnus, General-Debit. 


er» eiſtaunt aus. 
„Seine wurde ich in Unwſſenbeit gtlaſſen? Sie wußten, 


Die lebendige Schilderung von Land und 


2 ce 15—40 Pfd. 


= 


Der Graf wandte ſich heftig zu ih. 
„So haben Sie es alſo auch gewußt!“ if er 
„Was ſoll das Alles heißen? Warum 


daß Dolores 


„Mein Lord,“ unterbrach ihn der junge Baronet. 


„Dolores bat mich ihr Geheimnuiß dor Ihnen * 


€sfenbahn-Diretinshsich Bei 


Die Herſtellung von 90 qm Pflaſt 2 
auf dem Chauſſceübergange bei Bahn⸗ 
hof Damm aus rechtwinklich behauenen 
5 Kopfſteinen mit Bordſteinen "fol in 
5 Di Subanſſion vergeben werden und ſind 
II. verſiegelte Offerten mit entſprechender 
Aufschrift verſehen an uns bis zum 29 dieſes Monats 
einzureichen. 

Bedingungen und Oſſerten⸗Formulare ſind von dem 


beziehen. 

Die Eröffnung der Offerten erfolgt am 50 d. Mets. 
11 Uhr, im Beiſein der etwa erſchienenen 
Submittenten. 

Stettin, den 18 März 1882 

Königliches Eiſenbahn⸗Beirlebs⸗Amt 
Berlin Stettin. 


Künſtl. Zähne letzt ein, Schlau, 


beſeitigt 


J. Preinfalck, 


Schulzenſtr. 45.46, 


Jeder Fettleibige 


2 ohne eigentliche Kur, Badereiſe und e 
brech durch ine f 9 eg Hk 125 

erfahren zur Auflöſung des Fettes = 
bahnte 18. 0 ) abſolut 00 85 ya n enn 
efahrloſe Hülfe. J. Hensler - Maubseh, 
5 j oe Bulle dr in Baden⸗Baden. 
Proſpekte gratis und franko. 


[Rob Th. Schröder 


Bankgeschäft 


Sehufzenst». 32. STETTIN keißstiäente, Late. 
Coupons. eto. — Wechsel aut alle Börsenplätze stern For- 


Billige Umwechselung aller Geldsorten, Banknoten, 
züthig, desgleichen die eourantesen Anlage- Papiere und 
alle Gattungen Prümienloose. 

An- und Verkauf aller Börsen - Eifecten; Provision 
hierfür nur ?/4°fo incl. aller Nebenspesen,, Vrönnung von 


laufenden Rechnungen. — Einlösung von’Domicik-Tratten 
für Ein pro mille Prövision, 


3 Zeltgescbüſte zu den coulautesten Bes ÜRgungen. } 


Billige und eoulante Bole mung aller courslisbenden 
„ Prioritäten, Anlehensloose, = 


 Shastepaplere i 
ch sichere Hypotheken et e. ste, 


Er war feines verſter - 
die Aufklä- denen Sohnes vertrauter Freund und Rathgevber 
Vielleicht halte Melcombe die fungr Gat⸗ 


3 


0 


bewahren Stile fürchtete, daß Sie fe serachten 85 Kung eiwag wit Erf aus dem Kan des Sehn wagten. ‚Sr. . base, BE Der. Grof hat seinem neuen Beſuche Re, 
würden, wenn Ste ihre Herkunft kennen würden. fungen Barontte, was den alten Lord ſehr zu be⸗ Dei . ien zu begrüßen und in der Falle, 
Sie iſt ſo empfindlich und ihr Onkel hat ihr ver⸗ luſtigen ſchien. Se Führen Sk de 1 — befahl 55 Giaf. anderes Zimmer zu führen. Aber der 
boten, den Namen Redburn zu tragen. Ich kann v ch Euch junge Leute einandet Der Auftrag wurde vollzogen. Mrs. Reb hinderte ihn an Anueführung ſeines Vorha 

nicht begreifen, wieſo Sie ihren wahren N une, 05 un ae ich ſie ge- und ihr Sohn traten ein. Die alte Frau war „Ich habe gute Nachrichten für Sie, 8 


und ihre Geſchichte enkdeckten — “ e er lächelnd b fattlich wie immer; aber ihr Geſicht hatte all' feine rief er lächelnd aus; ich habe ME: 
„Wir ſcheinen uns nicht recht zu betten Wie j a bisherige finſtere Stanhelt verloren. Ihre Züge funden. e 5 8 


W. 
ee e ee Augen Nenaadtige ni bebten, als Fe den jungen Baronet erkannte. Sie] „Dolores gefunden!“ riefen der alte Si, 
„Dolores Redbmn. Ich habe ſie in dieſem wacht N verneigte ſich vor Lord St. Maur und vebete Sir der junge Baronet in einem Athem. 

Hanſe nicht zum erſten Male gejehen, mein Lord. 6 E be a Die ” Baſil ſogleich an. = „Dolores gefunden!“ wiederholten we dan 
Ich machte im vergangenen Sommer, als ich inn ine En „ | „Ich bitte vielmals um Enſcchutd gung, Sir Mutter und Sohn. 

der Nähe von Ridburn Farm verweilte, ihre Ber] - „Men Sohn ibellte mir kun vor feinem Eon Bail, fagte fie mit vor Erregung zitternder „Ja — ſie iſt in meinem Haufe, und 4 
arsch Ich babe mich ſchon oft. beiſucht gen Tante. Ford. Gt, ee eee ee die Stimme ; „daß ich Sie bis hierher verfolge, aber gekommen, um Sie zu ihr zu führen, St. gu 
fühlt, Ihnen das zu ſagen, aber ich hatte Dolores Lap Blktoria Elleemere heiratete, bereits eine Frau mein Sohn und ich ſind eben nach London ge⸗ Mein Wagen lebt vor dem Thore.“ 
verſprochen, bre Geſchichte geheim zu halten. Wir Hätte, die er jedoch zu dieſer Zelt für todt hlelt. kommen, um meine verlorene Tochter zu ſuchen und 


„Laſſen Sie mich auch zu ihr gehen . u 
haben uns ſchon im vorigen Sommer, verlobt.] Er hatte ſich, ohne es zu wifſen, einer Bigamſe — meine Enkelin zu finden. Wir wußten nicht, Mrs. Redburn, voll Aufregung: auf ihn zutun 
Dolores liebt mich, wie ich ſie lie be und ich hoffe ſchuldig gemacht. Seine erſte Frau war Miß daß wir Sie hier dei Lord St. Maur treffen „Ich muß ſie ſehen, Herr, und bitten, mir u 

. Re. zu meiner Gattin machen zu können“ Queecnie Redburn. De Fi ucht dieſer rechtmäßigen könnten. Aber wir fuhren vom Bahnhofe direkt zeihen. Ich habe fe ſchändlich behandelt. 
„Trotz ihrer Herkunft “ fragte der Graf Heicath und meine rechtmäßige Erbin und Enkelin in Ihre Wohnung und Ihr Diener ſagte uns, möchte ſie ſagen hören, daß ſie mir vag 
lächelnd. MER, ist die Lady Dolores Lennox, die Sie als Dolores daß Sle hier wären. Sie liebten Dolores. Sie] Laſſen Sie mich auch zu ihr gehen!“ 3 


„Trotz Allem und Jedem. Dolores iſt ebenſo Redburn gekannt haben.“ müſſen wiſſen, wo fie iſt. Wollen Sie uns ihre] Der Marquis ſchaute den Grafen fragend 1 
unvergleichlidh: in ihrer Reindet und Güte, als in} Ehe unſer Held ſich von dem Erſtaunen 1 Adreſſe geben?“ DER „Dleſe Dame iſt Dolores’ Großmutter“ eil 
ihrer Schönheit. Sie iſt eine geborene Dame, und konnte, das dieſe Mittheilung ihm verurſachte, hörte „Wenn ich ſie wüßte, Mie. Redburn, mit tau⸗ Lord St. Maur. „Sie it Mrs. Rep burn 
ihre Herkun t. ſoll unſer Lesens glück nicht trüben. man draußen ein Geräuſch, dann trat ein Diener ſend Freuden,“ antwortete der 


lunge 3 dieſer Herr iſt ihr Sohn, Mr. Redburn “ 
Ich bin keinen Augenblick lang wankend geworden ein und ſagte, daß Sir Baſil Nugent gesucht Aber —“ Sr 5 
in meiner Llebe zu es we will 1 za Si z f Die Thüre öffnete ſich wieder. Der Bediente (Schluß folgt.) = 
geben!" . : | 3 N 


5 „alte Dame Namens Redburn 7 5 ihr] meldete Lord Glenmoꝛrris. 


R — — 


Koupons⸗ Einlöfung. 


ir 1 r — : 
Sümmtliche om 1. April aue 17 ons re | Circa 285 Auf Wunſch i 
egen, . ehr aer. Seh. . eähpetige || 70 Tausend 5 Probenummern || Alan ab 
Anmeldung Abonnenten. 5 gratis u. franso. bei allen 9 


Freiwillige Verſteigerung einer 
Muͤhleneinrichtung. 


Wegen Ablauzs der Pachtzeit werden am Montag, 
den 27. März 1882, im Dampfmühlenwerke zu Alt⸗ 
Damm die im Jahre 1876 gufgeſtellten Müllereima⸗ 


des Abonnements I 
geboten, damit die Zus 1 
ftellung des „Berliner 
Tageblatt“ vom 


eichs⸗Poſtanſtalch 


Berliner Tageblatt mans 


1 Kurt 75 nebſt ſeinen 8 „ Beiblättern: 5 M. 259 
inen und Geräthe, als: Walzenſtuhlungen, Gries. h 1 
I maldinen. nenn © net een | 1. April ab |. Auprttes Witzblatt: „U IIK. illustr. belletriſt. Sonntagsblatt: für alle vier Butt 
ien, Miehlwiſchmaſchinen rotmühle, Graupen⸗ e, Be | | 
1 15 ee Griesgang, verſchiedene Elevatoren, e e | „Deutſche Le ſehalle⸗ und „Mitteilungen: über 1 | zuſammen. 3 3 
Schnecken, Trans miſſionswellen, Ri maß ehe ac. Je. 5 | 2 


.  Landwirthichaft, Gartenbau und Haus wirthſchaft,“ * 
wurde in Anerkennung der Reichhaltigkeit, Vielſeitigkeit und Gediegenhekt feines Inhalts 


die geleſenſte und verbreitetſte Zeitung Deutſch lands. 
He besonderen Vorzüge des „Berliner Tageblatt“, dene: dasselbe die großen Erfolge zu verdanken hat, find; 
5 Täglich zweimaliges Erſcheinen als Morgen: und Abendblatt, | 


wovon ele bereits mit den Abendzügen befördert wird und womit den Abonnenten außerhalb Berlins ſehr gedient iſt. 


cieiſinnige von allen ſpeziellen Fraktionsrückſichten unabhängige, politi ſche Haltung 
die dem „Berliner Tageblatt“ es geſtatt t. zu jeder einzelnen Frage ſein objektives Urtheil freimüthig abzugeben. 


Steinkohlen. Zahlreiche Spezial: Telegramme von eigenen Korreſpondenten an den Haupt⸗Weltplä 


pa. Schottiſche Maſchinen⸗ Stück Kohlen, durch welche das „Berliner Tageblatt“ mit den neueſten Nachrichten allen anderen Zeitungen ſtets voran in eilen im Stande iſt. 


de Sundern. Sckmlebe Kohlen (Siitswortd Ausführliche Kam merberichte des Abgeordneten⸗ und Herr enhauſes, ſowie des R 


Pi as) und. pa Hartlepooler doppelt . Eine kurzgefaßte reſumirende Ueberſicht folgt den Verhandlungen bis kurz vor Beginn des Drucks des Abendblatt 


N Vollſtändige Handels zeitung, ſowohl die Börfe als den Produkten⸗ und! 


umfaſſend, nebſt einem ſehr ausführlichen Kurszettel der Berliner Bö:fe, ebenfalls bereits in der Abend⸗Ausgabe. 
A. F. Watdow. | 


Vollſtändige Ziehungsliſten der preußiſchen und ſächſiſchen Lotterie, ſowie Auslosung 
Steinmetz- Arbeiten e 


der wichtigſten Loospapiere, ſofort nach erfolgter Ziehung. 
| Graphiſche Wetterkarte nach telegraphiſchen Mi theilungen der Deutſchen Seewarte 
in Marmor, Granit und ‚Sand: vom ſelben Tage, erſcheint bereits in der Abend⸗Ausgabe, womit fih das „BB. Me“ den ungetheilten Beifall feiner Leſer erworben Bat. 
ſtein, ſowie Rohmaterialien aus eigenen Reichhaltige und wohlgeſicht te Tages Neuigkeiten aus der Reichshauptſtadt und den Provinz | 
Steinbrüchen empfiehlt die auch das Bedürfniß nach einer unterhaltenden und über die Tagesereigniſſe orientirenden Lektüre täg ich befriedigt. 


F. A. Sperling, Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft finden im täglichen Feuilleton des „Berliner Tageblatt 


4 8 ſorgfällige Beha: dung m iſtens in geiſtvoll geſchriebenen Feuilletons hervorragender Schriftſteller; auch erſcheinen darin die Romane und Novell 
Steinmetzmeiſter u. Steinbruchbefiger, unſerer erſten Autoren, jo veröffentlicht dos Berliner Tageblatt im Laufe des 2. Quartals einen neuen höchſt ſpannenden Roman in 8 Bänden; 
Frankfurt a. O. und Striegau. 


Die Kortpfropfen⸗ Fabrik von „Im Sonnenſchein“ » Ludwig Habicht. 1 
©. sindech in 3lülbach bei Wernehauſen Die illuſtrirte belletriſtiſche Zeitſchrift „Deutſche Leſehalle“, welche allen Abonnent 


oſſerirt u. A. Flaſchenkorke pro Pottollo-=2000 Stüd des „B. T.“ gratis geliefert wird, erfreut ſich wegen des ſorgfältig gewählten, gediegenen Inhalts der größten Beliebtheit der Leſer. 
für zuſ. 7 M. 30 Pf. inkl. Emballage geg. Nachn. Die 


e „Mittheilungen über Landwirchschaft, Gartenbau und Hauswirthschaft“, 


Ff f welche jetzt allwöchentlich erſcheinen, und mit guten Illuſtrationen erf en ſind, finden in den intereſſirenden Kreiſen die lebhafteſte Anectennune 10 
Zum Wäſcheſticken können den beſten Fachblättern zu gezählt werden SR: 0 5 Heß 9 
die größte Auswahl von Schablo⸗ N 


nen, Rauſchuaſtempel, Pelſchafce Das „Berliner u 1 die ein 3‘ de Zeitung, weine ein un Witzblatt 


Stubenthürſchilder in Meſſing bei ihren Ab t de liefert 
A. Haren rauenſtraße 44, | gg ARE nn 
nm — a 


gegen, Baarzahtung verſteigert 1 


Gerichts soihteßer Ani: Alt Damm: 


Priun jetten Rüngerlachs, 


e cee empfing und empfiehlt 
Wonn, Frauenſtraße 34. 


7 i Louiſenſtraße 14—15, Ecke Roßmarkt iſt eine 
a 3 reſo. 4 Tr. hoch belegen, zun i 
ur in b nun 1. April oder 1 Mai zu vermiethen. us 

Näheres daſelbſt 1 Tr. 


empfehlen wir unſer großes Lager von 


hochfeinen Shawls, CM 
Th. e ene ee, Pellerinen und Tüchern, 


in Bordeaux (Frankreich). ſowie anerkannt gutſitzende 
| Corsettis "3% 


Direkte Versendung von . als rein 
in größter Auswahl zu billigen feſten Preiſen. 


Stropp & Vogler, 


Gute gewöhnliche & % 120, A 140, A 168, 
ft 
Koh; markt 3 
Junge Damen od. fl. Mädch. find, z. Oſtern Be 


Bessere b c 196, % 228, Ah 260, 
Feine Weine von % 288 bis A 508 
1 N er Bliligste Bezugs-Quelle. ma 2 — ee e | feine u. billige Penſion Wilhelmſtraße 22 II links. 


per Oxhoft (225 Liter) ab Bordeaux. 
Alte Flaschenweine von % 1,35 bis M 8 
W En Sohn achtbarer Eltern mit guter Handſchrift] & 5 
Ungar- ein, kann in mein Kolonialwaaren-, Deſtilſalſon⸗ u. Cigar f Einen Lehrling ſuche für mein Ma⸗ 
nufaktur⸗ und Leinen⸗Waaren⸗Geſchäft 


die Flasche. 
Auf Wunseh werden vollständige 
Preislisten, sowie kleine Proben 
b 3 9 BR! 
unverfälschten Naturwein, ohne ln Zusatz, ren⸗en gros & en detail- Geſchäft als Lehrling eintreten 
anerkannt bestes ee für Kranke und Hermann Lutz. Stettin, Scharnhorſtſtr. fi 88 
8 Für mein Malerfalwaaren- u, Deffilalſons⸗Geſchäft unter günſtigen Bedingungen. 
Feiner süsser à FI. NE. 2. 20, el, ſuche ich per fofort einen ehrli en, umſichtigen ju 
feiner Tokuyer a Fl. Mk. 123 Glas Mann von außerhalb, welcher e A Stettin 1] ius Lewin 
herb. Ober-Ungar à FI. H. 1,50 beendet hat. Offerten unter B. K. 10 in der Expe⸗ nr 
eowie andere Sorten taut Preis-Kourant empfiehlt dition dieſes Blattes, Kirchplatz 3, erbeten. i 300 Mark bei tonal er Kündigung 4% P. = 
Franz Boecker, i Eil. Lehrer, welcher auch den erſten Fremdsprachen ei dmonatlt . Kündigung 4% % Pe Br 
werden auf ein, in Anſehung der Gebäude mit 3000 Mark ei monatlich. Kündigung & 4½% P. . 
gr, Wollweberstr. 13, Unterricht ertheilt, ſucht eine e N in Feuerverſicherun ſtehendes Grundſtück im Werthe N 
der königl. Polizei-Direktion gegenüber. Offerten unter D. I. 48 in der Expedition dieſes 5 


Meine Ungarweinstube halte bestens empfohlen. Blattes, Kirchplatz 3 ve I on. Th. Schr 


— — 8 — — 13:!B Stelle find 2400 Mark eingetragen. Schulz, 
Leicht? Rauchen Sie Lutze? Für einen jungen Malerial ſten, fo. Verkäufer, Offerten unter T. in der Expedition dieſes Blattes, 3 Kaſſenſt Sietiin, Schulzenſtraßte 32. 


schlutius & Co., Bremen u. Niederlagen. ſucht Stellung ©. Heidemana, Meet. Kirchplatz 3, erbeten. 


Ein mit beſten Zeugn, verſ. M., 32 Jahre alt, mW 
der kaufm. Buchführung u. engl. Sprache vollſtän dig 
vertraut, ſucht 1 5 Fe Schreiber A 


Wir engagiren zum ſofortigen An 
tritt einen durchaus 


tüchtigen, nur mit allerbeſten 
Empfehlungen verſehenen f 


Verkäufer 


für die Manufaktur-Abtheilung unſe⸗ 
res Geſchäftes. Perſönliche Vorſtel⸗ 
lung erforderlich. 


Gebrüder Aren. a 


Depositen- und Spargelder 
werden bis auf Weiteres an meiner Kaffe age 
nommen und folgender Weiſe . 
bel täglicher Kündigung a 3% me 25 
bei IAtäg 1 0 Kündigung & 3¼½ % Pe Mu 


